Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
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Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 

Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei 
Kaufmann P. Haberer. 


Begründet 1760. 


Redaction u. Eæpedition Väckerſtr. 39. 


Als Beilagen: und illuſtrirter 


„Zeitſpiegel.“ 


für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 


lien Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Abonnemen s⸗Preis n dte, ſowie 
ger „Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 
| e 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Herrn | 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


Nr. l. 


Freitag, den 17. Februar 


1893. 


Cagesſchau. 


Zur Frage der Sonntagsruhe ſchreibt die 
„Poſt“: „Die Beſchwerden über die preußiſche Ausführungs⸗ 
ordnung zu den Beſtimmungen des Arbeiterſchutzgeſetzes über die 
Sonntagsruhe im Handelsgewerbe beſchränken ſich nicht, wie der 
Handels miniſter v. Berlepſch nach ſeinen Aeußerungen im Reichs⸗ 
tage anzunehmen ſchien, im weſentlichen auf die induſtriellen und 
volksreichen Gegenden Weſtens und auf Großſtädte. Abgeſehen 
von der auch im Reichstage vorgetragenen ſchweren Schädigung 
zahlreicher Tabaks⸗ und Zigarrengeſchäfte hat auch auf dem flachen 
Lande ſowohl der öſtlichen, wie der neupreußiſchen Landestheile 
die Beſchränkung des Handelsgewerbes auf den Vormittag zu 
erheblichen Unzuträglichkeiten geführt. Als ihre unerwünſchteſten 
Folgen werden übereinſtimmend die Verminderung des Kirchen⸗ 
beſuches und die Vermehrung des Hauſirhandels, ſowie die Er⸗ 
weiterung des Schankgeſchäfts bezeichnet; Folgen, welche ſicher 
von den Geſetzgebern nicht gewollt und zweifelsohne noch weniger 
bei der Ausführungsanweiſung bezweckt, aber doch die Folge der 
ſchematiſchen Durchführung der Einſchränkung der Sonntags⸗ 
geſchäfte auf die Stunden vor 2 Uhr ſind. Allerdings bietet das 
Geſetz ſeloſt die Möglichkeit, durch Ortsſtatut eine von der in der 
Ausführungsanweiſung gegebenen Regel abweichende Fortſetzung 
der dem Handelsgewerbe freigegebenen Zeit herbeizuführen. Aber 
einmal iſt die Befugniß, durch Ortsſtatut die Stunden für den 
Betrieb des Handelsgewerbes autonom zu regeln, an die Voraus⸗ 
ſetzung der Herabſetzung der Stundenzahl unter die geſetzmäßigen 
5 Stunden geknüpft. Dadurch wird der Gebrauch dieſer Befug⸗ 
niß ſehr erſchwert, in manchen Fällen wohl ſelbſt verhindert. 
Aber die Kommunalaufſichtsbehörden haben, wie Abg. v. Stumm 
bezüglich des Regierungsbezirks Trier ausdrücklich bekundet, auch 
der ſtatutariſchen Regelung der Sonntagsruhe vielfach die größten 
Schwierigkeiten bereitet. Wie Abg. v. Stumm mittheilte, iſt im 
Bezirksausſchuſſe von Trier die Genehmigung der bezüglichen 
Drtsftatuten nur dadurch erreicht worden, daß die gewählten 
Mitglieder geſchloſſen gegen die Staatsbeamten ſtimmten. Haben, 
wie anzunehmen, auch anderwärts die Regierungspräſidenten nach 
der miniſteriellen Ausführungsanweiſung es für ihre Pflicht er- 
achtet, ihren Einfluß gegen die Freigebung einiger Nachmittags⸗ 
ſtunden für das Handelsgewerbe einzuſetzen, ſo iſt es erklärlich, 
daß von der Befugniß ortsſtatutariſcher Regelung ſo ſelten Ge⸗ 
brauch gemacht iſt. Nach den inzwiſchen ergangenen weiteren 
miniſteriellen Erlaſſen und den Erklärungen des Handelsminiſters 
v. Berlepſch im Reichstage werden die Provinzialbehörden nun⸗ 
mehr aber wohl darüber aufgeklärt ſein, daß die Beſeitigung von 
Unzuträglichkeiten, welche durch die Anwendung der in der Aus- 
führungsanweiſung gegebenen Regel erwachſen, im Wege des 
Ortsſtatuts den Abſichten des Miniſters nicht widerſpricht, ſondern 
ihnen vielmehr entſpricht. Es dürfte daher in der Folge wohl 
von dem Auskunftsmittel ſtatutariſcher Regelung mehr Gebrauch 
gemacht werden.“ a 

Zur wirthſchaftlichen Lage im Weſten. Aus 
Weſtfalen wird der „Kreuzztg.“ geſchrieben: „Je weiter die 
Bergwerke nach Oſten und Norden rücken, umſomehr vollzieht ſich 
der Prozeß, daß der Handwerkerſtand von den Bergwerken und 
Fabriken aufgeſogen wird. Leute, welche man lange Jahre als 
fleißige Handwerker gekannt hat, findet man plötzlich als Berg⸗ 
leute und Fabrikarbeiter wieder. Daſſelbe ift der Fall bei den 
kleineren Oekonomen, welche ſonſt den größeren Oekonomen als 
Braumeiſter und Arbeiter dienten. Dieſe letzteren ſind auf Kinder 
und Greiſe angewieſen. Wenn der Jüngling 19 — 20 Jahre alt 
geworden iſt, leidet es ihn nicht mehr hinter dem Pflug, er muß 
zur Grube. Es iſt den Leuten auch nicht zu verdenken. Iſt 
doch die Fülle der Fürſorge dem ſog. „Arbeiter“ zu theil gewor⸗ 
„. —Tꝙꝓꝗéꝗ́ ͥſͤ— x— — — — 


Gleiches Maß. 
Sozialer Roman aus der Gegenwart. 
von 


Franz Arndt. 
(Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 


„Es hat gewirkt, aber nicht für die Dauer,“ entgegnete Lina 
lächelnd, „Bebel ſelbſt ſorgt dafür. So lange er einreißt, mag 
es gehen, aber die neue Geſellſchaftsordnung, die er da aufbaut, 
iſt dazu angethan, mir die Sache gründlich zu verleiden. In 
ſeinem ganzen Zukunftsſtaate hat der Einzelne noch weit weniger 
Freiheit als in dem jetzigen; ich mag nicht über mich verfügen, 
mir nicht meine Arbeit, meine Nahrung und mein Vergnügen 
zutheilen laſſen. Glaube mir, Wilhelm, ein leidlich begabter und 
fleißiger Menſch hielte es in Eurem geträumten Paradieſe gar 
nicht aus, das wäre nur für die Faulheit und Dummheit.“ 

„Kommt all dieſe Weisheit allein aus Deinem Kopfe?“ 
fragte der Bruder, ſie ſcharf anſehend; „mich will bedünken, Du 
pflügſt mit einem fremden Kalbe.“ 

Sie erröthete, ſchlug aber die Augen nicht nieder, ſondern 
ſagte mit einem Freimuth, der ihr ſehr ſchön ſtand: „Warum 
ſollte ich es leugnen, daß ich dieſe Anſichten in den Geſprächen 
mit Albert Wendland gewonnen hahe? Sie find darum nicht 
minder die meinigen.“ 

„Natürlich,“ verſetzte Malchow bitter, „wann thrilte ein ver⸗ 
liebtes Mädchen nicht die Anſichten des Mannes, von dem ſie 
ſich bethören läßt?“ 


den. Wenn er krank wird, kommt er in Verpflegung; wenn er 
verunglückt oder alt wird, erhält er Penſion; ſtirbt er, wird für 
ſeine Wittwe und ſeine Kinder geſorgt. Die ſelbſtſtändigen 
kleinen Leute ſind im Vergleich zu ihnen wirklich in einer üblen 
Lage. Es iſt nicht zu verwundern, daß ſie ihre ihre iſolirte, vor 
Gefahren ungeſchützte Stellung verlaſſen und ſich zu den ge⸗ 
ſchloſſenen Arbeiterkolonnen begeben. Welche Folgen der Ge⸗ 
ſammtheit aus dieſer Veränderung erwachſen, ſoll hier nicht un⸗ 
terſucht, ſondern nur die Thatſache feſtgeſtellt werden! 

Ein Freiherr von Thielmann auf Jacobsdorf 
veröffentlicht in der „Kreuz zeitung“ eine Erklärung, in 
welcher er es beklagt, daß der neugegründete „Bund der Land⸗ 
wirthe“ ſich in einer Vorverſammlung als unpolitiſcher Verein 
konſtituirt habe und in welcher er kategoriſch die Bil dung 
einer agrariſchen Partei zur beſſeren Wahrung der 
Intereſſen der Landwirthſchaft fordert. Er ſagt da u. a.: Die 
Leiden der deutſchen Landwirthſchaft datiren allein aus der poli⸗ 
tiſchen Geſetzgebung der letzten 25 Jahre — eine Beſſerung kann 
daher, meiner Anſicht nach, auch nur auf dieſem Wege erfolgen. 
Wir brauchen daher eine agrariſche Partei, die zielbewußter, 
ſelbſtändiger, meinethalben roherer Weile, für ihre eigenen 
Intereſſen, und damit für Kaiſer und Reich einzutreten 
bereit iſt, ais die bisherigen Bru ßtheile beſtehender Parteien. 
Die „Kreuzztg.“ ſelbſt giebt zu der Erklärung ihre Zuſtimmung 
zu erkennen. 

Es iſt bereits berichtet worden, daß der Arend t'ſhe 
Antrag, der im Abgeordnetenhauſe in der vorigen 
Woche zu jo erregten Verhandlungen Anlaß gab, zurüdger 
zogen iſt, um durch einen anderen erſetzt zu werden. De⸗ 
Arendt'ſche Antrag ging dahin: „Die Petition (des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Centralvereins der Provinz Sachſen) der Regierung 
zur Berückſichtigung zu überweiſen, dahin, daß die Regierung 
dahin wirkt, daß die Intereſſen der Landwirthſchaft und Induſtrie 
bei den Verhandlungen mit Rußland beſſer gewahrt 
werden, als dies bei den Handelsverträgen mit Oeſterreich 
und der Schweiz der Fall geweſen iſt.“ Dagegen lautet der 
neue Antrag, der von den beiden konſervativen 
Fraktionen des Abgeordnetenhauſes eingebracht iſt, wie folgt: 
„Die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung dahin 
zu überweiſen, daß dieſe im Bundesrath dahin wirke, daß bei 
den bevorſtehenden Handelsvertragsverhandlungen mit Rußland 
im Anſchluſſe an die Erfahrungen, welche auf Grund der Wir⸗ 
kungen der Handelsverträge mit Oeſterreich⸗Ungarn, Italien und 
der Schweiz gemacht ſind, die Intereſſen von Landwirth⸗ 
ſchaft und Indu grie ausgiebig gewahrt wer: 
den.“ Das iſt ein vollſtändiger Rückzug der Antragſteller. Im 
Antrag Arendt forderten fie eine „beſſere“ Wahrung der lands 
wirthſchaftlichen und induſtriellen Intereſſen, womit dach offen⸗ 
bar geſagt werden ſollte — wie es außerhalb der Parlamente 
unverblümt geſchieht —, daß dieſe Intereſſen in den bisherigen 
Verträgen ſchlecht gewahrt worden. Gegen eine „ausgiebige“ 
Wahrung derſelben hat natürlich niemand etwas einzuwenden. 
Auch der neue Antrag iſt aber vollſtändig überflüſſig, da der 
Reichstag, zu deſſen Zuſtändigkeit die Handelsverträge ge⸗ 
hören, verſammelt iſt und die Intereſſen von Landwirthſchaft 
und Induſtrie dort vertreten ſind, auch im Sinne der Antrag⸗ 
ſteller. Das preußiſche Abgeordnetenhaus giebt ein ſchlechtes 
nationalpolitiſches Beiſpiel, wenn es ſo unnöthiger 
Weiſe beſtändig Reichsangelegenheiten vor ſein Forum ziehl. 
Am richtigſten wäre es, dem konſervativen Antrag eine motivirte 
Tagesordnung entgegenzuſtellen, welche dieſe Gründe gegen den 
Antrag enthielte. 5 

ine nette Wirthſchaft ſcheint, ſo ſchreibt die 
„Poſt“, noch immer in derſozialdemokratichen Ge⸗ 


„Bruder!“ rief Lina in einem ſchmerzlichen Tone, „Du 
kränkſt mich.“ 

„Das thut mir leid, Lina, aber ich kann das Wort nicht 
zurücknehmen. Du läßt Dich von jenem Buben bethören.“ 

„Um Gott, Bruder, nenne ihn nicht jo! Albert Wendland 
iſt ein Ehrenmann.“ 

„Das ſind ſie alle — alle,“ citirte Malchow, der gleich 
ſeiner Schweſter viel geleſen und ſich eine ganz leidliche Bildung 
angeeignet hatte. „Du wirſt mich niemals überreden, daß einer 
jener Bourgeois es ehrlich mit einer Arbeiterin meint. Die ſind 
ihnen gut genug, ihr ſchnödes Spiel mit ihnen zu treiben, ſie zu 
verderben und dann wegzuwerfen; aber meine Schweſter werde 
ich ſchützen.“ 

„Das haſt Du nicht nöthig,“ erwiderte Lina, ihre ſchlanke, 
biegſame und doch kräftige Geſtalt hoch aufrichtend, „die ſchützt 
ſich ſelbſt, oder beſſer, ſie bedarf keines Schutzes. Albert Wend⸗ 
land ehrt in mir ſeine zukünftige Gattin.“ 

„Lina, Du biſt ſonſt ein kluges Mädchen, wie kannſt Du 
jo thöricht, ſo verblendet ſein?“ ſagte Malchow mehr traurig 
als zornig. 

„Ich bin nicht verblendet, ſondern glaube und vertraue dem 
Manne, den ich liebe.“ 

„Schämſt Du Dich nicht, mir einzugeſtehen, daß Du einen 
jener Blutſauger liebſt?“ rief er heftig. 

„Albert Wendland iſt kein Blutſauger, er meint es beſſer 
mit ſeinen Arbeitern als viele der Agitatoren, welche den Leuten 
mit ſchönen Redensarten Sand in die Augen ſtreuen und ſie in's 
Unglück verlocken.“ 

„Ei ſieh einmal, Du haſt ja eine hübſche Meinung von 


noſſenſchafts bäckerei zu herrſchen. In der letzten Gene 
ralverſammlung wurden gegen die Vorſtandsmitglieder Beſchuldi⸗ 
gungen der ſchwerſten Art erhoben. Bei der Einrichtung der 
Bäckerei in der Dieffenbachſtraße in Berlin hätten für 200 Mark 
Beläge gefehlt. Einem Mehlhändler ſollen 4000 Säcke im 
Werthe von 1200 Mark überliefert ſein, während nur über 700 
Mark Quittung vorhanden iſt. Ueber gezahlte 1000 Mark, die 
nach den Büchern derſelbe Mehlhändler erhalten haben ſoll, fehlt 
die Quittung überhaupt und der Mehlhändler will eidlich bekun⸗ 
den, daß er das Geld nicht erhalten habe. Von Filialen ſollen 
800 und 205 Mark eingegangen ſein, die nicht gebucht ſind. 
Der neu angeſtellte Buchhalter bezeichnet die Buchführung als 
höchſt unregelmäßig und unkontrolirbar. Es wurde eine Kom⸗ 
miſſion gewählt, die die Angelegenheit prüfen ſoll. 

Zum ruſſiſchen Handelsvertrage nehmen 
einzelne konſervative Abgeordnete doch eine von den Anſchauungen 
der Mehrheit abweichende Stellung ein. So ſagte der Abgeord⸗ 
nete Graf Behr in der Dienſtagsſitzung des Neichstages wörtlich 
nach dem ſtenographiſchen Bericht: „Wenn der Abg. v. Man⸗ 
teuffel vorhin erklärte, ſeine ſämmtlichen Fraktionsgenoſſen ſeien 
gegen einen Handelsvertrag mit Rußland, ſo ſcheint mir das 
zuviel geſagt, bevor man weiß, wie ſich der Vertrag geſtalten 
wird. Die Herren wollen wohl ausdrücken, daß fie die Herab⸗ 
ſetzung des Getreidezolles von 5 auf 3,50 Mk. unter keinen Um⸗ 
ſtänden bewilligen. Wenn aber dieſe Ermäßigung die alleinige 
Vorausſetzung für das Zuſtandekommen des Vertrages iſt, dann 
begreife ich doch nicht, warum die Landwirthe auf dieſe anderthalb 
Mark ein ſo ausſchlaggebendes Gewicht legen. Dieſe anderthalb 
Mark Zoll machen ſie nicht glücklich, aber auch nicht unglücklich. 
Bei niedrigem Zoll haben wir hohe, bei hohem niedrige Preiſe 
gehabt.“ — Der augenblickliche Stand der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen mit Rußland iſt übrigens folgender: Am letzten 
Sonntag hat im Reichsamt des Innern eine Berathung von 
Vertretern aller betheiligten Miniſterien und Reichsbehörden ſtatt⸗ 
gefunden, welche ſich über die an Rußland zu ſtellenden Forder⸗ 
ungen ſchlüſſig machte. Am Montag ſind dieſe Grundſätze for⸗ 
mulirt worden und werden nun eheſtens der ruſſiſchen Regierung 
mitgetheilt werden. Bis zur definitiven Entſcheidung über den 


Vertragsſchluß kann es alſo noch geraume Zeit dauern, vielleicht 


noch länger, als die gegenwärtige Reichstagsſeſſion anhält. 


Deutſches Reich. 

Am Mittwoch Vormittag unternahmen diekaiſerlichen 
Majeſtäten eine Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Im 
Schloſſe nahm der Kaiſer alsdann die von der kgl. Porzellan⸗ 
manufaktur ausgeführten, auf Porzellanplatten dargeſtellten hiſto⸗ 
riſchen Marinegemälde in Augenſchein, welche für den Rauchſalon 
der Kaiſeryacht „Hohenzollern“ beſtimmt ſind. Sodann arbeitete 
der Monarch mit dem Chef des Zivilkabinets. Am Abend hat 
ſich der Kaiſer über Stendal und Bremen nach Wilhelms afen 
begeben, wo die Ankunft heute Vormittag erfolgt. Am Dienſtag 
Abend hatte im Schloſſe der übliche Faſtnachtsball ſtattgefunden, 
der bis Nachts 1 Uhr dauerte. 

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung 
des Wucheregeſetzes hat die zweite Leſung beendet. In den neu⸗ 
aufgenomm nen $ 302 e des Strafgeſetzbuches, der alle zweiſei⸗ 
tigen Rechtsgeſchäfte trifft, iſt der Begriff der „Gewerbe und 
Gewohnheitsmäßigkeit“, der in erſter Leſung geſtrichen war, wieder 
aufgenommen worden. Der gleichfalls in erſter Leſung abgelehnte 
Art. 4, Mittheilungen eines jährlichen Geſchaftsauszuges, iſt 
auch wieder aufgenommen. Danach muß jeder, der gewerbsmäßig 
Geld⸗ oder Kreditgeſchäfte betreibt, jedem Schuldner innerhalb 3 
Monaten nach Schluß des Kalenderjahres eine Rechnung über 
ſeine Geſchäfte zuſenden. Ein Schuldanerkenntniß oder eine 


Deinem Bruder! 
zuhetzen?“ 

„Das vermag niemand. Bewieſe man mir ſelbſt, Du habeſt 
ein Verbrechen begangen, ſo ſagte ich doch, es könne nur aus 
den edelſten Beweggründen geſchehen ſein,“ verſicherte Lina und 
bemerkte in ihrem Eifer nicht, daß dem Bruder bei dieſen Worten 
eine dunkele Röthe in's Geſicht ſchlug und er unruhig auf 
ſeinem Stuhle hin und her rückte. „Albert Wendland iſt aber 
auch weit entfernt davon. Er nennt Dich einen Idealiſten, 
der von den reinſten, edelſten Abſichten erfüllt iſt und nicht 
einſieht, daß er ſich für Menſchen opfert, die ihn weder 
verſtehen, noch ihm folgen können. Wenn Wilhelm Malchow, 
ſtatt mir entgegenzuarbeiten, mit mir Hand in Hand gehen wollte, 
wie viel Gutes könnten wir ausrichten! ſagte er oft.“ 

„Und der Dritte im Bunde ſollte wohl der alte Wendland 
ſein?“ ſpottete Malchow. „Ein ganz geriebener Burſche, der 
Musje Albert; läßt mir den Lockruf durch den Mund meiner 
Schweſter zukommen; aber er verrechnet ſich in mir. Höre mich 
jetzt, Lina, und ſage dem jungen Herrn, wenn Du ihn wieder 
ſprichſt: „Wilhelm Malchow ſei nicht zu kaufen, er bleibt ſeinen 
Brüdern treu und ſeinem Haß gegen die Blutſauger, am bitterſten 
haßt er aber ihn und ſeinen Vater.“ 5 

„Warum gerade dieſe?“ 

„Weil der Alte von allen Blutſaugern der ſchlimmſte iſt, 
denn er verſteht es, die Maske des Biedermannes vorzunehmen, 
und weil Albert Dich in's Verderben ſtürzt, wenn ich ſeinen 
Nachſtellungen nicht bald ein Ende mache.“ 

„Albert Wendland ſtellt mir nicht nach, er wirbt offen und 
ehrlich um mich.“ 

„Iſt der Alte etwa auch ſchon als Freiwerber dageweſen? 


Iſt es ihm gelungen, Dich gegen mich auf⸗ 
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Schuldverwandlung ſoll der Nachweis einer derartigen Abrechnung 
nicht erſetzen. Die Strafe beträgt bis 500 Mark oder Haft und 
Zinsverluſt. Ausgenommen von der Verpflichtung find 1. öffent⸗ 
liche Banken, Notenbanken, Bodenkreditinſtitute und Hypotheken⸗ 
banken auf Aktien, 2. Kaufleute im Geſchäftsverkehr mit Kauf⸗ 
leuten, deren Firma in das Handesregiſter eingetragen iſt. 
Militärkommiſſion. (Sitzung vom 15. Febr. 1893.) 
Fortſe“ ing der Spezialdiskuſſion über $ 1 der Militärvorlage. 
Abg. Ir. Lieber (Centr.) erklärt, man müſſe die Bewilligungen 
für eine Reihe von Jahren feſtlegen. Damit gebe zwar das 
Centrum ſeinen Standpunkt der einjährigen Bewilligung auf, die 
Hauptſache bleibe aber doch die zweijährige Dienſtzeit. Nach den 
geſtrigen Erklärungen Caprivis ſei eine Vereinbarung nicht zu 
erhoffen, das Centrum werde für keinen der geſtellten Anträge 
ſtimmen und behält ſich eine Formulirung vor. Frhr. v. Ha m⸗ 
merſtein (konſ.) bedauert dieſe Erklärung. Der Beweis für 
die Durchführbarkeit der zweijährigen Dienſtzeit ſei noch keines 
wegs geführt. Je länger die Dienſtzeit, deſto billiger die Armee. 
Redner wünſcht Aufklärung über die Verſuche mit der zweijähri⸗ 


f n beanſtandet und umfangreiche Beweiserhebung be- 
oſſen. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs- 
tages hat den Bericht über die Wahl des Abg. Ahlwardt, deſſen 
Haft am 21. Februar zu Ende geht, feſtgeſtellt. Die Wahl iſt 
von der Komiſſion bekanntlich für giltig erklärt. Dagegen be⸗ 
antragt die Kommiſſion beim Reichstage, die Entſcheidung über 
die Wahl des Abg. Müllenſiefen (5. Arnsberg) auszuſetzen. Die 
Verhandlung hierüber erfolgt nächſtens. 


Farlamentsberict. 
Deutſcher Reichstag. 


44. Sitzung vom 15. Februar 1½/ Uhr Mittags. 
3 Tagesordnung: Zweite Berathung des Etats des Reichsamtes des 
nnern. 

Präſident v. Lewetzow: Als von der 1 der zweijährigen 
Budgetperiode die Rede war, wurde eine Statiſtik über die Dauer unſerer 
Etatsberathungen aufgeſtellt. Dieſelbe ergab, daß damals im Durchſchnitt 
die Berathungen über den Etat lange Zeit erfordert haben. Wenn wir 
ſo fortſetzen, werden wir bis zum 1. April mit dem Etat nicht fertig. 


die die Nachricht vom ruſſiſchen Handelsvertrag in landwirthſchaftlichen 
Kreiſen erregte. Der Vertrag ſei ein ſeltſamer Widerſpruch mit dem 
ſonſtigen Verhalten Rußland; gegen Deutſchland. Man müſſe verlangen, 
daß die ruſſiſchen Truppenanſammlungen und die Bedrückungen der 
Deutſchen aufhören. Sein Antrag ſoll nichts ſein als eine Mahnung. 
Miiniſterpräſident Graf Eulenburg betrachtet es als eine Belei⸗ 

digung der Landwirthſchaft, wenn dieſe aus einem Abſchluß des ruſſiſchen 
Handelsvertrages ihre Stellung gegen die Militärvorlage herleiten würde, 
wie der Vorredner andeutete. Dagegen muß er pro ren, Dann aber 
beſtreite er entſchieden, daß der Landtag das Recht habe, einen ent⸗ 
ſcheidenden Einfluß auf eine Angelegenheit des Reiches, wie es Handels⸗ 
verträge ſind, auszuüben. Die Intereſſen der Landwirthſchaft würden ſtets 
gewahrt werden; wo es Noth thut, wird die Regierung helfen. 

Abg. Frhr. v. Erffa (tonſ.) ſpricht über die ſchweren Schädigungen, 
9 die Landwirthſchaft durch den ruſſiſchen Handelsvertrag aus⸗ 
geſetzt wäre. 7 

Abg. v. Schalſcha (Centr.) bezeichnet den ungünſtigen Stand des 
Rubelkurſes als das eigentliche Uebel. Wenn die Landwirthſchaft bei der 
1 wieder bluten ſoll, muß ihr zuerſt friſches Blut zugeführt 
werden. 

Abg. v. Kardorff (ürk.) erhofft von der Silberwährung eine 
Beſſerung der Verhältniſſe. Dann wären alle Handelsverträge überſlüſſig. 
Die Induſtrie muß beim Abſchluß des Vertrages beſonders berni 


werden. 

Abg. v. Enneccerus (ntl.) erklärt, ſeine Partei werde nicht gegen 
den ruſſiſchen Vertrag ſtimmen, der für die Städte des Oſtens dringend 
nöthig iſt. 

Nach kurzen Bemerkungen des Abg. v. Minnigerode⸗Roſſtten 
egen den Liberalismus warnt Abg. Szmula (Centr.) davor, die 
Arbeiterverhältniſſe im Oſten bei Abſchluß eines ruſſiſchen Handelsvertrages 
außer Acht zu laſſen. Die Induſtrie werde ſich für den Vertrag ſicherlich 


gen Dienſtzeit, die Generalmajor v. Goßler ertheilt. Die 
Urtheile lauten verſchieden. 10 von den befragten Stellen er⸗ 
blicken das Heil in dreijähriger Dienſtzeit, während 21 Stellen 
die zweijährige Dienſtzeit unter gewiſſen Bedingungen für durch⸗ 
führbar halten. Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird die 
Sitzung auf Donnerſtag vertagt. 


Reichskanzler Graf Caprivi: Der Abg. Graf Kanitz hat eine von 
mir gemachte Bemerkung über die Landwirthſchaft ſalſch verſtanden. Ich 
bin für die Erhebung eines gewiſſen Kornzolles, aber der ſchon jetzt be⸗ 
ſtehende genügt. Die Regierung weiß die Bedeutung der Landwirthſchaft 
genügend zu würdigen, daher müſſen alle gemachten Vorwürfe energiſch 
zurückgewieſen werden. Wenn der Kornpreis jetzt nach der Zollermäßi⸗ 
gung um 100 Mk. niedriger iſt, als in den letzten Jahren, ſo liegt das 
nicht an den Zöllen, ſondern an allgemeinen Verhältniſſen, welche durch 


Bei einer Unterredung, welche der Oberbürgermeiſter 
von Königshütte mit dem Direktor des Kriegs⸗ 
departements, Generalmajor von Goßler, wegen Verlegung 
einer Garniſon nach Königshütte hatte, erklärte General v. Goß⸗ 
ler, daß die Regierung nach Annahme der Militärvorlage nicht 
beabſichtige, neue Garniſonen zu ſchaffen. Die vierten 
Bataillone ſollen in die alten Garniſonen verlegt und bei unzu⸗ 
reichenden Baulichkeiten neue Kaſernen gebaut werden. 

Das deutſche Kreuzergeſchwader hat Ordre 
erhalten, Zanzibar zu verlaſſen und einen ſüdlichen deutſchen 
Hafen aufzuſuchen. 

Die Cholera. In Hamburg iſt bei einem Erkrankten 
nachträglich Cholera feſtgeſtellt. In der Irrenanſtalt zu Nietleben 
ſcheint die Krankheit jetzt erloſchen zu ſein. 

Herrn von Soden's Abſchied. Der Gouverneur 
von Deutſch⸗Oſtafrika, Freiherr von Soden, der ſich zur Wieder⸗ 
herſtellung ſeiner angegriffenen Geſundheit Anfang Januar nach 
Bombay eingeſchifft hatte und inzwiſchen auch dort eingetroffen 
iſt, wird, wie jetzt mit Beſtimmtheit verlautet, von Bombay über⸗ 
haupt nicht mehr nach Oſtafrika zurückkehren, ſondern direkt nach 
Deutſchland kommen. Seine Ankunft wird im Laufe des Juni 
erwartet. Ob Freiherr von Soden bereit ſein wird, nachdem er 
als General⸗Gouverneur in Kamerun und Oſtafrika thätig geweſen 
iſt, ſich ſpäter wieder für ſeine Verwendung im Kolonialdienſt zur 
Verfügung zu ſtellen, iſt zweifelhaft; jedenfalls iſt eine Verwendung 
des Herrn von Soden abermals in Kamerun oder in Oſtafrika, 
wo er die höchſten Stellen inne hatte, ausgeſchloſſen. 

Fürſt Bismarck. Verſchiedentlich wird die Vermuthung 
ausgeſprochen, daß Fürſt Bismarck dem Anſturm der Landwirthe 
gegen den Handelsvertrag mit Rußland nicht fernſteht. Daß der 
Altreichskanzler ein Gegner der neuen Handelsverträge iſt, iſt 
ſeit langer Zeit bekannt. Daß er die jetzige Bewegung eingeleitet 
hat, iſt dagegen kaum anzunehmen und entſpricht auch nicht dem 
Charakter des Fürſten. 

Die Reichsregierung hüllt ſich gegenüber allen Ab⸗ 
änderungsanträgen zur neuen Militärvorlage in Schweigen; das 
iſt gegenwärtig die Situation in der Militärkommiſſion des 
Reichstages. Der Reichskanzler hat ausdrücklich erklärt, daß er 
für ſeine Perſon zunächſt bindende Aeußerungen ablehnen müſſe, 
die Entſcheidung ſei allein Sache der verbündeten Regierungen. 
Darnach dürften alſo beſtimmte Aeußerungen nicht vor der zweiten 
Berathung der Vorlage im Plenum des Reichstages zu erwarten 
ſein, und dieſe Berathung wird erſt nach dem Oſterfeſt abgehalten 
werden. 

In verſchiedenen Zeitungen wird daran erinnert, daß in 
dieſen Tagen ein volles Jahr verfloſſen iſt, daß die Kom⸗ 
miſſion zur Errichtung eines National⸗Denk⸗ 
mals für den Fürſten Bismarck (Vorſitzender: Reichs⸗ 
tagspräſident v Lewetzow) feine Thätigkeit einſtweilen eingeitellt 
hat. Von einer Wiederaufnahme dieſer Thätigkeit iſt bisher 
nichts bekannt geworden. 

Der Spezialgeſandte des Kaiſers an den Papſt 
iſt in Rom eingetroffen und bereits vom Papſte empfangen 
worden. General von Los iſt übrigens ſchon wiederholt zu der⸗ 
gleichen Sendungen an katholiſche Höfe verwendet worden. Fr 
war es, der im Jahre 1883 dem Könige Alfonſo XII. von 
Spanien in Madrid die Meldung überbrachte, daß der damalige 
Kronprinz Friedrich Wilhelm dem ſpaniſchen Hofe einen Beſuch 
machen werde. Bei den Thronwechſeln am 9. März uud am 
15. Juni 1888 war es wiederum derſelbe General, der den Auftrag 
erhielt, an den Höfen zu Madrid und Liſſabon die Thronbe— 
ſteigung des Nachfolgers Kaiſer Wilhelms I. und des Kaiſers 
Friedrich zu melden. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs⸗ 
tags hat die Wahl des Oberpräſidenten Grafen v. Stolberg 


einzelne Geſetze, wie z. B. der Vorſchlag über den Unterſtützungswohnſitz, 
nicht aus der Welt zu ſchaffen ſind. Seitdem die Communikationsverhält⸗ 
niſſe ſich geändert haben, ſind die Zeiten vorbei, wo die Ernten allein den 
Preis beſtimmten. Die Kornzölle ſind eine ſchwere Laſt für das Land. 
Die Landwirthe ſollten ihre Klagen beſchrönken. 

Abg. Baumbach (dfr.): Die Regierung muß in ihrem Beſtreben, 
mit Rußland handelspolitiſche Vereinbarungen zu ſchließen, unterſtützt 
werden. Von Wichtigkeit iſt für den Oſten namentlich die Aufhebung des 
Identitätsnachweiſes. Eine Erklärung der Regierung über das Freizügig⸗ 
keitsgeſetz muß gefordert werden. 

Abg. Graf Mirbach (konſ.): Die Regierung muß die Landwirth⸗ 
ſchaft ſchüßen. Von Opfern, welche das Land der Landwirthſchaft bringt, 
kann nicht die Rede ſein. 

Abg. Graf Kan itz: Die Kornzölle kommen auch der Induſtrie zu 


Gute. 

Abg. Buhl (ul.): Der deutſch⸗ruſſiſche Handelsvertrag muß im 
Intereſſe des Weltfriedens gefördert werden. Die Freizügigkeit darf man 
nicht beſchränken, wohl aber dürften die Städte ſich gegen den Zuzug ar⸗ 
beitsloſer und arbeitsſcheuer Elemente wehren können. 

Staatsſekretär v. Marſchall: Beim Abſchluß des öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Handelsver:rages find jo viele Intereſſenten gefragt worden, daß 
vom „grünen Tiſch“ nicht die Rede ſein kann. Was iſt aus den düſteren 
Prophezeihungen vor Abſchluß der Verträge geworden? Ein Schutzoll, 
wie ihn die Landwirthe wollen, würde ſo weit führen, daß er bei der 
erſten Mißernte ſofort wegfallen muß. 

Reichskanzler Graf Caprivi: Die Beamten, welche die Verträge 
abſchließen, haben ihre Inſtruktion im Reichstage erhalten und in zweifel⸗ 
haften Fällen auch in dieſem Hauſe angefragt, daher müſſen alle Angriffe 
gegen dieſe Beamten zurückgewieſen werden. 

Abg. Schultze (Soz.): Vor der Beſchränkung der Freizügigkeit 
muß gewarnt werden. Die Freizügigkeit giebt den Arbeitern die Gelegen⸗ 
heit, ihre Lage zu verbeſſern. 

Abg. Rickert (dfr.): Der agrariſche Anſturm gegen den ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handelsvertrag iſt ein Kunſtprodukt. Das ganze deutſche Volk 
wird dem Kanzler für den Abſchluß dieſer Verträge dankbar ſein. 

Staatsſekretär v. Bötticher: Die Berichte der Handelskammern 
waren bei Abſchluß der Handelsverträge maßgebend; aber auch die Land⸗ 
wirthſchaft iſt um Rath gefragt worden. Die Berathungen wurden mit 
der peinlichſten Sorgfalt gehalten. 

Bamberger (dfr.): Die Agrarier find begehrlich und un⸗ 
A obgleich ihre Freunde die höchſten Staatsämter bekleiden. Deutſch⸗ 
and verdankt ſeiner Währung die jetzige Stellung im internationalen Han⸗ 
delsverkehr. 

Hierauf wird ein Antrag auf Vertagung angenommen. — Nächſte 
Sitzung Donnerſtag. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
31. Sitzung vom 15. Febrnar, 11½ Uhr. 

Auf der Miniſterbank: Graf Eulenburg, von Berlepſch, von Heyden. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Petition des Landwirthſchaftlichen 
Vereins zu Halle an der Saale betreffend den Handelsvertrag mit Ruß⸗ 
land. Die Petitionskommiſſion beantragt Ueberweiſung der Petition an 
die Regierung als Material. 

Hierzu liegt ein Antrag des Abg. Arendt (frk.) vor, die Petition 
der Regierung zur Berückſichtignng dahin zu überweiſen, daß dieſe im 
Bundesrathe für eine beſſere Wahrung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
bei dem ruſſiſchen Handelsvertrage ſorge, als dies bei den Handelsver⸗ 
trägen mit Oeſterreich und Italien geſchehen iſt. 

Einen ähnlichen Antrag haben die Herren von Dziembows ki (frk.) 
und Frhr. von Erffa (konſ.) eingebracht. 


Nach Mittheilung des Präſidenten v. Köller iſt der Antrag Arendt 4 


gen zurückgezogen worden. g 

Abg. von Kröcher (konſ.) äußert ſeine prinzipiellen Bedenken gegen 
einen Handelsvertrag mit Rußland mit einem verdeckten Hinweiſe auf den 
Fürſten Bismarck, der auch kein Freund eines ſolchen Vertrages ſei, und 
empfiehlt den Antrag Dziembowski zur Annahme. 

Inzwiſchen beantragt Abg. Rickert den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung über Antrag Dziembowski. 

Abg. von Eynern beantragt, die Regierung aufzufordern, vorher bei 
Abſchluß von Handelsverträgen mit Sachverſtändigen der Landwirthſchaft 
und Induſtrie in ausreichende Beziehungen zu treten. 

Nachdem der Wortlaut der Halle'ſchen Petition verleſen iſt, ſpricht 


Abg. Arendt (frk.): Wenn man aus der Petition eine Haupt⸗ und Staats⸗ 
aktion gemacht habe, ſo ſei das nicht zu bedauern. Schon Bismarck habe 
dem Abgeordnetenhauſe das Recht zugeſtanden, ſich um Reichsintereſſen zu 
Der Redner verbreitet ſich ausführlich über die Beunruhigung, 


kümmern. 
— 


— ——— —ſeH—— äůͤ — Een 
Meinſt Du, daß dem die Schwiegertochter, die als Heirathsgut 
nichts als ihre Nähmaſchine mitbringt, willkommen wäre?“ 

„Albert verhehlt mir nicht, daß er noch einen ſchweren 
Stand bei ſeinem Vater haben werde, aber er wird es durch⸗ 
ſetzen.“ 

„Es fragt ſich nur bei wem, ob bei ihm oder bei Dir,“ 
ſagte Malchow hart, fügte aber ſogleich, ſich dieſer harten Aeuße⸗ 
rung ſchämend, in koſender Weile hinzu: „Vergieb, Lina, aber 
es bringt mich außer mir, wenn ich meine einzige Schweſter, die 
ich wie ein Kind liebe, dem Wolfe in den Rachen laufen ſehe. 
Ich bin jo voll Wuth geger den Räuber, daß ich ihn nieder: 
ſchlagen könnte.“ 

„Wilhelm, ich bitte Dich um Gotteswillen, keine Gewaltthat!“ 
flehte Lina erſchrocken, „lieber will ich Dir verſprechen, Albert 
nie wiederzuſehen.“ 

„Das kannſt Du ja doch nicht halten,“ ſagte er, als ob er 
zu einem finde ſpräche, „aber ich paſſe auf, daß Dir kein Un⸗ 
heil geſchieht.“ 

O, Wilhelm, Wilhelm!“ rief Lina plötzlich ſeine beiden 
Hände ergreifend, „nicht von der Seite droht mir Unheil, ſchütze 
mich, rette mich vor einem Andern, der mich verfolgt, mich quält 
und ängſtigt.“ 

„Wen meinſt Du?“ fragte der Bruder. 

„Der wüſte Menſch —“ 

Ein Klopfen an der Thür unterbrach ſie. Malchow öffnete, 
und Lina murmelte erbleichend: „Wenn man den Wolf nennt, 
ſo kommt er gerennt.“ 

Auf der Schwelle ſtand Ebers im grauen Sonntagsrocke, 
großkarrirten Beinkleidern, einer bunten Weſte und einem rothen 
Halstuche, das mit einer großen, mit Glasſteinen befetzten Nadel 
befeſtigt war. Er hatte den Filz von den kurzgeſchorenen flachs⸗ 
blonden Kopf genommen und gab ſeinem breiten Geſichte mit 


Nn 


den großen, gemeinen Zügen und den grünbraunen tückiſchen 
Augen jetzt einen ſo freundlichen und verbindlichen Ausdruck, als 
ihm nur möglich war. 

Mit einem Kratzfuß trat er näher und ſagte, er habe ſich 
im Vorbeigehen nur erkundigen wollen, ob ſein Freund Malchow 
und Fräulein Lina bei dem ſchönen Wetter nicht auch aus⸗ 
geflogen wären. Da er ſie noch zu Hauſe fände, möchte er 
anfragen, ob ſie vielleicht mit ihm nach der Haſenhaide kommen 
möchten. 

Wilhelm Malchow zögerte mit der Antwort; Lina warf ihm, 
aber verſtohlen, einen Blick ſo voll Anaſt und ſtummen Flehens 
zu, daß alle Bedenken, die ein drohender Wink von Ebers bei 
ihm hervorgerufen, davor verſchwanden. Gelaſſen erklärte er ihin, 
daß er in eine Verſammlung gehen müſſe, und forderte ihn auf, 
ihn dahin zu begleiten. 

„Und Fräulein Lina ſoll zu Hauſe bleiben?“ fragte Ebers 
mit ſüßlichem Lächeln, „das wäre doch eine Sünde und Schande. 
Sie müſſen ſich ja auch die ganze Woche an der Nähmaſchine 
plagen. Kommen Sie mit, wir gehen zum Sternecker, und 
Wilhelm holt uns nachher dort ab,” 

Er wandte ſeine Blicke auf Malchow, offenbar in der Hoff⸗ 
nung, daß dieſer ſeinen Vorſchlag unterſtützen werde. Als dies 
nicht geſchah und Lina ſein Anerbieten höflich mit der Ausrede 
ablehnte, ſie erwarte den Beſuch einer Freundin, ſchoß unter 
ſeinen ſchweren Augenlidern ein böſer Blick auf das junge 
Mädchen. 

„So will ich denn nur mit in die Verſammlung, denn allein 
zum Sternecker zu gehen, habe ich keine Luſt; ich hoffe aber, 
Sie verabreden ſich über acht Tagen nicht wieder mit einer 
Freundin; hilf daran denken, Malchow, daß ich dann die Vor 
hand habe.“ 

Er reichte Lina die Hand, welche die ihrige nicht ohne ein leiſes 


zu, konſtatirt aber, daß die Verträge ohne mit 


nicht begeiſtern. 

Miniſter v. Berlepſch giebt die Richtigkeit der letzteren Bemerkung 

ſto it geringeren Konzeſſionen 

unſererſeits nicht zu haben geweſen wären. Der Minister proteſtirt da⸗ 
gegen, daß die Umfragen über den Handelsvertrag mit Rußland parteiiſch 
geweſen wären und nimmt ſchließlich die bei den Verträgen als Kommiſſäre 
beſchäftigten deutſchen Beamten in Schutz. 

Abg. Dr. Meyer-Berlin erklärt, feine Partei wolle mit dem Urtheile 
noch zurückhalten, werde aber für die einfache Tagesordnung wegen des 
Antrages Arendt ſtimmen. 


Das Haus vertagt ſich hierauf auf Donnerſtag zur fortgeſetzten Be⸗ 
rathung des une ee ſtag zur fortgeſetz 


Ausland. 
Oeſterreich⸗ ung ar n. 

Wien. Die Eröffnung des Landtages für Nieder ⸗Oeſter⸗ 
reich hat geſtern ſtattgefunden. Die erſte Sitzung war der Ver⸗ 
leſung der eingelaufenen Eingaben und der Beantwortung der 
Interpellation gewidmet. Nach kurzer Dauer wurde der Landtag 
geſchloſſen. Unter den eingegangenen Eingaben befindet ſich auch 
ein Antrag der Antiſemiten auf Verbot des nach jüdiſchem Ritus 
vorgeſchriebenen Schächtens, ſowie des Verkaufs und der Einfuhr 
des geſchächteten Fleiſches. Die Antragſteller führen aus, daß 
das Schächten mit den grauſamſten Qualen für die Thiere ver⸗ 
bunden ſei. 


Italien. 
Rom. Die Regierung citirte Bonghi vor den Disciplinar- 


rath des Staatsrathes, damit der letztere darüber urtheile, ob 


Bonghi durch Veröffentlichung zweier gegen das Parlament und 
den Dreibund gerichtete Artikel in der „Nuovo Antholigia“ und 
im Pariſer „Matin“ ſich einer ſchweren, bis zur Amtsenthebung 
zu beſtrafenden Unregelmäßigkeit ſchuldig gemacht habe. Dieſes 
Artikels wegen iſt Bonghi bei den Einladungen zum Hofball 
übergangen worden. 

Frankreich. 

Paris. Die Kammerverhandlung über das heutige Re⸗ 
gierungsprogramm des Miniſteriums Ribot iſt bis zum Freitag 
vertagt. Ein Zuſammenbruch des Kabinets wird befürchtet. Der 
Zuſtand des alten Leſſeps. dem jein Sohn einen Beſuch abſtattete, 
wird als völlig apathiſch geſchildert. Der Greis wird kaum 
wieder in den vollen Beſitz ſeiner geiſtigen Fähigkeiten zurück⸗ 
gelangen. 


— — — —— — —. —tvt.-——v— 


PVrovinzial⸗ Nachrichten. 
— Kulm, 14. Februar. Die Einweihung der evangeliſchen Kirche zu 


Trebis findet am nächſten Freitage ſtatt. Die Einweihung vollzieht Herr 


Konſiſtorialrath Koch aus Danzig. — Zur Gründung eines Haus⸗ und 
Grundbeſitzervereins ſindet am nächſten Sonntage hier eine Verſammlung 


— Aus dem Kreiſe Schlochau, 13. Februar. Der Beſitzer N. in B. 
erhielt in der vorigen Woche einige Tauſend Mark, welche er auf Zinſen 
zu geben gedachte. Sein 18jähriger Sohn, der eine Liebſchaft mit einem 
armen Mädchen hatte, wollte ſich des Geldes bemächtigen, um dann mit 
ſeiner Braut das Weite zu ſuchen. Da nun die Familie kürzlich auf zwei 
Tage zu einer Hochzeit geladen war, ſtellte er ſich krank und blieb zu 
Hauſe. Dieſe Gelegenheit benutzte er, entnahm dem Schrank die ganze 
Summe und machte ſich mit ſeiner Braut ſchleunigſt davon. In Hamburg 
angelangt, mußten die Liebenden aber ihr Vorhaben aufgeben, weil ihnen 
die nöthigen Legitimationspapiere fehlten, und die Eltern gewannen Zeit, 
noch einmal den ungerathenen Sohn und das Geld zu ſehen. 

— Marienwerder, 14. Februar. Der landwirthſchaftliche Verein 
Marienwerder B hielt geſtern Abend eine Sitzung ab, in welcher beſchloſſen 
wurde, ſich ebenfalls an den Kreistag mit der Bitte zu wenden, der Pro⸗ 


von Intereſſenten ſtatt. 


vinz eine Beihilfe von 30000 M. zu bewilligen, falls die dritte Provinzial⸗ 


Irrenanſtalt im Kreiſe Marienwerder errichtet wird. Der Kreisausſchuß 
hat bekanntlich bereits einen dementſprechenden Beſchluß gefaßt. Der 
Provinzial⸗Ausſchuß hat beſchloſſen, das Gut Conradſtein bei Fr. Stargard 
in erſter Linie für die Errichtung der Provinzial⸗Irrenanſtalt in Vorſchlag 
u bringen, da daſſelbe „nach ſeiner ganzen Lage und Beſchaffenheit allen 


Anforderungen entſpricht, welche an ein für eine große Irrenanſtalt aus⸗ 
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Widerſtreben heneinlegte, und folgte Malchow, der ſich in herz⸗ 
licher Weiſe von der Schweſter verabſchiedete. Auch er war 
nicht ſehr erbaut von dieſem Begleiter, fand aber keine rechte 
Form, ihn abzuſchütteln, und fühlte heute wie ſchon öfter die 
Laſt der Kette, welche er ſich durch das mit dieſem Menſchen ge⸗ 
meinſam verſuchte Verbrechen aufgeladen hatte. 

Schon Bosker war ihm ſehr unbequem geworden, der hatte 

ſich jedoch vorläufig durch die Erſparniſſe von Monaten, welche 
ihm Wilhelm Malchow als Zehrpfennig mit auf die Wander⸗ 
ſchaft gegeben, abfinden laſſen. Es ſtand jedoch zu erwarten, 
daß er in längerer oder kürzerer Zeit mit neuen Forderungen 
wieder auftauchte; viel ſchlimmer verhielt es fi dagegen mit 
Ebers. Dieſer drängte ſich gefliſſentlich an ihn und feine Schweſter 
und hatte bereits Andeutungen fallen laſſen, welche ihm keinen 
Zweifel ließen, worauf ſeine Abſichten zielten. Ein jo über- 
zeugter Sozialdemokrat Malchow aber auch war, es gab Punkte, 
an denen ſeine Gleichmacherei völlig aufhörte. Dieſer rohe ge⸗ 
meine Patron und ſeine Schweſter! Kein Ariſtokrat hätte vor 
dem Gedanken an eine Mesalliance jo zurückſa audern können, 
wie er vor der Möglichkeit einer ſolchen Verbindung und doch 
in dieſem Menſchen, deſſen niedriger Charakter fi ihm jetzt erſt 
ehr enthüllte, einen gefährlichen, unverſöhnlichen Feind zu 
machen. 
In dieſe nichts weniger als erfreulichen Gedanken verſunken, 
ſchritt er ſchweigend neben Ebers her, bis dieſer in einem Tone, 
der ſcherzend ſein ſollte, aber hämiſch war, fragte: „Nun, Du 
ſtudirſt Dir wohl die Pauke ein, die Du unſeren Leuten heute 
halten willſt? ? 

„Du irrſt, ich will keine Rede halten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ER EIER ART WIEN 


zu wählendes Terrain geſtellt werden können.“ Wie der in der Verſammlung 

⸗Landtagsabgeordnete Verwaltungsgerichts⸗Direktor 
genüber von 16 Mitgliedern des Provinzial⸗ 
t worden, der Provinzial⸗Landtag wolle be⸗ 
ſchließen: „Die neue anzulegende Irrenanſtalt ſoll auf dem rechten 
Weichſelufer erbaut werden.“ a 

— Pr. Stargard, 14. Februar. 

wahl in dem Wahlkreiſe Dirſchau⸗Bere 
ordentlich lebhafte Agitation bietet 
noch nicht geſehenes Bild. 
Kalkſtein-Klonowken, ſte 
lich Landſchaftsdirektor 
Berent (freikonſ.), Kaufmann Karl 
graph Jochem-Dan 
alſo eine ſehr gro 


anweſende Provinzia 
. mittheilte, iſt demge 
Landtages der Antrag geſte 


uzemin war eine 


ig ( 


eee 


und Liebe, welche dieſer Herr in unſerer Provin 
im beſonderen genießt, wohl erwarten konnte, da 


genüber an die Aufſtellung anderer deutſcher Ki 
werden würde. Es iſt leider anders . 
die Antwort auf die Zweckmäßigkeit dieſer ſo plötzlich und jo lebhaft auf- 
getretenen politiſchen Bewegung geben. D. £ 

— Lautenburg, 14. Februar. 
den über der Tenne befindlichen Sch 
legt waren, glitt aus, ſtürzte herab 


— Danzig, 16. Februar. In der Nähe von 


vorgeſtern die junge Gattin des Bahnwärters Lorko 
bahnzuge über die Schienen. 


ging in Erfüllung, 


Wange wurde ihm vom Mund an 
Naſe der Länge nach zerriſſen und das Auge faſt aus der Höhle geriſſen. 
Die gräßlichen Wunden wurden vom Arzte vernäht, allein das Auge wird 
wohl verloren ſein. E. Z. 

— Von der Grenze, 14. Februar. 
ſchiedene Grenzortſchaften von einer Zige 
ihre Akrobaten- und andre Kunſtſtücke 3 
Mit dem Verſchwinden der braunen 
auch das Söhnchen des Beſitzers K. zu 
nach iſt der jährige Knabe von derſel 
Dienſte ihrer Künſte zu weihen. 
nichts Beſtimmtes zu ermitteln 


unſerer Stadt gewählt. 


— Goldap, 14. Februar. Als der Kaiſer im letzten Herbſt in Ro⸗ 
minten weilte, äußerte er den Wunſch, 
Goldap einen Ausſichtsthurm errichten, 
Haide überſehen könne. Dem Wunf 
im Frühling einen ſolchen Thurm errichten, und zwar an derſelben Stelle, 
wo jetzt der alte verfallene und mit den Ja 
—.— Bäumen vollſtändig verdeckte 

ntwurf zum Thurm weiſt unten einen Durchmeſſ 
ſchen von 4 Metern nach. Die Höhe f 

Erbaut ſoll der Thurm aus ſcharfkantigem Holz 
führt eine bequeme Treppe mit Geländer bis zur 

— Kaukehmen, 14. Februar. 


einen ſo 


plötzlich ſtehen, pruſteten, 


Heute verſuchte ein 


13. Februar. 


Thurm ſteht, 


n 


8. 

Die bei der diesmaligen Reichstags⸗ 
nt⸗Pr. Stargard entfaltete jo außer⸗ 
ein ganz eigenthümliches, hier bisher 
Dem einen polniſchen Kandidaten, Herrn von 
hen nicht weniger als vier andere gegenüber, näm⸗ 
Albrecht-Suzemin (nat. ⸗lib.), 
Paaſch⸗Leipzig (Antiſemit) und Litho⸗ 
Soz.). Die Auswahl für den deutſchen Wähler iſt 
e, und die Folge wird natürlich 

ſplitterung ſein. Die Aufſtellung des Herrn Landſchaft 
5 ſo glücklich gewählte, 
i und in unſerem Kreiſe 
dieſer Perſönlichkeit ge⸗ 
andidaten nicht gedacht 
ekommen, und der 16. Februar wird 
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Der Arbeiter L. in Zaleſie ſtieg auf 
eunenraum, über welchen Stangen ge= 
und erlitt nach kurzer Zeit den Tod. 
— Gegen einen hieſigen Hotelier, der ſchon zweimal wegen Duldens von 
Hazardſpielen in ſeinem Lokale von der 
worden iſt, ſchwebt ein gleiches Strafverfahren. 
ſelben das Verfahren auf Conce 
in Strasburg eröffnet worden. 

— Elbing, 15. Februar. 
Strouezinski, der von ſeiner Ehefrau, 
geſchieden iſt, dieſelbe zu ermorden. Eine 
jedoch nur den Arm der Frau. 


Strafkammer in Stras 
Gleichzeitig iſt gegen den⸗ 
ſſionsentziehung von dem Kreis⸗Ausſchuß 


Mann, Namens von 
die eine Schankwirthſchaft betreibt, 
von ihm abgefeuerte Revolverkugel traf 
Der Attentäter ſtellte ſich ſelbſt dem Gerichte. 
Swaroſchin warf ſich 
wski vor dem Eiſen⸗ 
Ihre Abſicht, ſich dadurch den Tod zu geben, 
denn es wurde ihr der Kopf vom Rumpfe abgequetſcht. 

— Aus dem Kreiſe Pr. Holland, 
Schmiedes Glawe in Wuſen wurde geſtern in große Trauer verſetzt. Das 
zweijährige Söhnchen tummelte ſich in der Wohnſtube umher und hatte 
mit beiden Händchen ein feinwandiges 
ſich hertrug. Plötzlich ſtrauchelte 
ſtürzte mit dem Geſicht au 
Scherben. Die linke 


Waſſerglas gefaßt, welches es vor 
es, das Glas zerbarſt, und das Kind 
f die aufrechtſtehenden ſpitzen und ſcharfen 


In voriger Woche wurden ver⸗ 
unertruppe, welche in den Schänken 
um Beſten gab, unſicher gemacht. 
Geſellſchaft aus der Gegend wurde 
Sz. vermißt. Aller Wahrſcheinlichkeit 
ben entführt worden, um ihn dem 
Leider iſt über den Verbleib des Knaben 
geweſen. — Der Branntwein, welchem 
jenſeits der Grenze in übermäßiger Weiſe gehuldigt wird, hat abermals 
ein Opfer gefordert. Trotzdem man das edle 
des Beſitzers E. in Kr. 
S. doch noch, um ſich 
als 1 Liter Kornſpiritus mit einem Mal 
Zeit eine Leiche war. . 

— Pr. Friedland, 14. Februar. Bei der 
erhielt der Gemeinde-Vorſteher Pieper aus W 
germeiſter v. Hertzberg 4 Stimmen. 


taß bei der Geburtstagsfeier 
zur Genüge genoſſen hatte, trank der Holzhändler 
mit ſeiner Leiſtung im Trinken zu rühmen, mehr 
e aus, infolgedeſſen er in kurzer 


heutigen Bürgermeiſterwahl 
eſtfalen 13 Stimmen, Bür⸗ 
Erſterer iſt ſomit zum Bürgermeiſter 


man möchte in der Oberförſterei 
von dem man die 
che gemäß will jetzt die 


hren von den rings umherſte⸗ 
im Jagen 28. Der 
er von 9 Metern, oben 
oll 20 Meter betragen. 
werden. Von unten auf 
Spitze. 

Als geſtern Nachmittag mehrere, zum 
Dominium Neuhoff gehörige, mit Holz beladene Schlitten ſich auf dem 
Heimwege durch die Ackmeniſchker Forſt befanden, blieben die Pferde 
N zeigten alle Zeichen großen Schreckens und waren 
durch keine Mittel zum Vorwärtsgehen zu bewegen. Auf das Geſchrei der 
Leute eilte der betreffende Herr 9 

Revier befand, herbei. 
die Suche und bald ſtieß er auf 2 Wölfe, von denen es i 


. Räuber zu erlegen. Es find dies wahrf 


Arbeitsplatze als Leiche nach Haufe befördert werden mußte. P. hinterläßt 
eine Wittwe mit zwei unverſorgten Kindern. 


Thorn, den 16. Februar 1893. 


Thorniſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Die Familie des 


Nr 


Abſtand genommen werden, dagegen ſollen mehr Brunnenſteine, die vor⸗ § Keine Fahnenflucht. Der Musketier M. vom 21. Infanterie⸗ 
ausſichtlich bei der Kanaliſation erwendung finden können, angefertigt [Regiment, welcher ſeit Sonnabend aus ſeinem Quartier verſchwunden war 
werden. — Genehmigt wurde ferner der Haushaltsplan für 1892/93 | und unter dem Verdacht der Fahnenflucht geſucht wurde, iſt jetzt wieder 
für die Uferbahn, welche einen an die Kämmereikaſſe abzuführenden Ueber⸗ zurückgekehrt. Heiße Sehnſucht zu ſeiner in Ober⸗Neſſau wohnhaften Braut 
ſchuß in Höhe von 3618 Mk. nachweiſt gegen 3100 Mark im Vorjahre, hatte ihn ferngehalten. ; s 
der Stadtſchulverwaltung, des ſtädtiſchen Krankenhauſes und des Wilhelm⸗ 35 Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt ausgebrochen unter dem Rind— 
Auguſta⸗Stifts. Letzterer Etat iſt für die Jahre 189894. Bei Berathung | vieh des Gutes Ernſtrode. ie e 
des Schuletats wurde der Magiſtrat angefragt, woher es käme, daß die Ss Rotzkrankheit. Unter den Pferden des Dominiums Neu⸗Grabia 
hieſige Privat-Höhere Töchterſchule an Frequenz zunehme, was bei der iſt die Rotzkrankheit ausgebrochen. Zwei Pferde find getödtet, die anderen 
ſtädtiſchen höheren Töchterſchule nicht der Fall ſei. Magiſtrat wird dieſer⸗ unter Obſervation geſtellt. 


halb Erhebungen anſtellen. — Die von der Stadt für den Städtetag * Diebſtahl. Ein alter Zuchthäusler, der ſogen. „Arbeiter“ Franz 
Geheimrath Engler- feſtgeſetzten Koften haben nicht ausgereicht. Die Mehrkoſten werden be⸗ | Lewandowski, benutzte die Gelegenheit, als er in dem Scheda ſchen Geſchäfte 
willigt. — Genehmigt wird der Vertrag mit Herrn Brauereibeſitzer [für 10 Pfg. Wurſt einkaufte, nebenbei noch 20%½ Pfund Wurſt zu annektiren, 
Kuttner über Verpachtung des Zwingers am Gerechten⸗-Thor. Der Vertrag | wur de aber dabei abgefaßt und verhaftet. 
eine gewaltige Zer- ſoll bis Ende September 1896 laufen. — Der Haushaltsplan der Gas⸗ * Verhaftet 6 Perſonen. 
sdirektors Albrecht | anftalt für 1893/94 wird zur nächſten Sitzung zurückgelegt. — Magiſtratf⁊⁊ʒ¶⁊kꝛwv = — = 
daß bei der allgemeinen Achtung | beantragt die Bewilligung von 13500 Mk. zum Neubau eines Forſthauſes Vermiiſchtes. 


in Ollek. Für dieſen Antrag ſprechen die Herren Stadtbaurath Schmidt van irekti er Volksbank in lſingfors mitthei 
und Oberförſter Bähr. Herr Sand iſt der Anſicht, daß ein Umbau genügt, hat ne Kt 0 00 27 ey 


und beantragt die Koſten nur für einen ſolchen zu bewilligen. Der An⸗ DR - 
trag des Herrn Sand wird angenommen. — Beſchloſſen wird, die Ab⸗ſchlagen. Gläubiger der Bank werden durch dieſe Unterſchlagung 


holzungsländereien als Weideland weiter zu verpachten. — Herrn Lehrer nicht in Mitleidenſchaft gezogen. — Der Eisgang auf der Oder 
ar Baus a len 5 8 bre en b hat begonnen, bei Ratibor iſt das Eis bereits ſtoßweiſe abgegangen. 
berichtet für den Finanz uß. Genehmig er Haushaltsplan der ; irn; 9 — — 
Schlachthausverwaltung für 189394. — Lebhaft waren die Debatten, Der Eiswachtdienſt wird in vollſtem Maße aufrecht erhalten. 


In Semendria in Serbien ſteckten fanatiſche Radikale das Gerichts⸗ 
gebäude in Brand, in welchem ſich 50 bei den züngſten Unruhen 
verhaftete Radikale befanden. Sämmtliche Akten wurden vom 
Feuer vernichtet, doch gelang es nicht die Gefangenen zu befreien. 
— In Bäsrode in Belgien kam es bei der Verhaftung zweier 
Erzedenten durch die Gendarmerie zu ernſten Ruheſtörungen. Die 
Menge griff die Gendarmen mit Knütteln an. Mehrere Perſonen 
wurden verletzt, darunter 2 tödtlich. 2 Gendarmen wurden 
leicht verwundet. — In Jemappes (Holland) fand im Schloſſe 
des Induſtriellen Detry eine Dynamitexploſion ſtatt, wodurch 
zwei Damen verletzt wurden. Der Schaden iſt erheblich. 


Eigene Draht- Nachrichten 
der „Thorner Zeitung“. 

Wien, 16. Februar. (Eingegangen 1 Uhr 45 Min. Nachmittags.) 
Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt Nachts hier eingetroffen. Er wird 
heute vom Kaiſer in beſonderer Audienz empfangen und verbleibt bis 
zum 22. Februar in Wien, von wo er direkt nach Sofia zurückkehrt. 

Bu dape ſt, 16. Februar. (Eingegangen 1 Uhr 45 Min Nachm.) 
In Hittyas brennt ſeit vorgeſtern das ganze Waldterrain. Alle 
Löſchungsverſuche find vergeblich. Es wird Brandſtiftung vermuthet. 


Delegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 

Breslau, 15. Februar. Profeſſor Marx in Greifswald nahm 
einen Ruf der hieſigen Univerſität, als Nachfolger Geheimraths 
Herz, an. ; 

London, 15. Februar. In Belfaſt fand geitern, anläßlich der 
Veröffentlichung der Homerule⸗Rede Gladſtones, eine blutige Schlägerei 
zwiſchen Lohaliſten und Nationaliſten ſtatt. Schließlich ſtellte die 
Polizei die Ruhe her. Die Orangiſten bereiten großartige Kund⸗ 
gebungen gegen die Homerule vor. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in G 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 

Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: Thorn, den 16. Februar . 1,05 über Null 
a Warſchau, den 11. Februar. . 1,10 5 
5 Zakroczum, den 8. Februar. 009 4 
1 Brabemünde, den 15. Februar. 312 
Brahe: Bromberg, den 15. Februar .. 5,38 „ 


welche die Umwandlung des hieſigen Realgymnaſiums in eine lateinloſe 
höhere Bürgerſchule betrafen. Wir kommen auf die gepflogenen Verhand⸗ 
lungen in einem beſondern Artikel zurück. Vorläufig bemerken wir, daß 
der Antrag des Magiſtrats, voll und ganz auf die Regierungsvorlage ein⸗ 
zugehen, abgelehnt worden iſt. Daſſelbe Schickſal wurde ſämmtlichen 
Unteranträgen zu Theil. — 

* Symphoniekonzert. Am Montag wird im Artushofe das 2. 
Symphoniekonzert der 6ler-Kapelle ſtattfinden. Die Leiſtungen dieſer 
Kapelle gerade in Symphoniemuſit ſind bekannt genug. Bei dieſem Konzert 
aber gilt es, dem Leiter derſelben, Herrn Militär⸗Muſikdirigenten Friede⸗ 
mann, durch zahlreichen Beſuch den Dank für die muſtkaliſchen Genüſſe 
abzuſtatten, die er uns bisher verſchafft. 

K Herrenabend. Der vom Verein junger Kaufleute geſtern bei 
Nicolai veranſtaltete Herrenabend hatte ſich eines ſehr regen Beſuches zu 
erfreuen. Die originellen Couplets und komiſchen Vorträge riefen laute 
Lachſalven hervor. Beſonders gefiel der Damenimitator, der dann auch 
5 Male erſcheinen mußte. Das Vergnügen war in allen ſeinen 

heilen gelungen und man trennte ſich erſt am frühen Morgen. 

Die Petition des Hausbeſitzervereins an das preußiſche Abge⸗ 
ordnetenhaus und an das preußiſche Herrenhaus (betr. Beſeitigung oder 
Milderung der Grund⸗ und Gebäudeſteuer) liegt in der Expedition der 
„Thorner Zeitung“ zur Unterſchrift der Intereſſenten aus. Die Unter⸗ 
ſchriften find bisher ſchon recht zahlreich eingegangen. 

* Mozart⸗Verein. Das nächſte Konzert findet am Mittwoch den 22. 
Februar im Artushofe ſtatt. 

— Die freiwillige Feuerwehr hält am nächſten Sonnabend bei 
Nicolai eine Verſammlung ab. 

® Beim Abgeordnetenhauſe hat der Pole Dr. v. Jazdzewski den 
Antrag eingebracht, die dauernden Ausgaben zur Errichtung und Unter⸗ 
haltung der Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
zu ſtreichen. 

2 Zum Beſten der Jungfrauenſtiftung des Koppernikusvereins 
fand geltern Abend im Artushofe eine Dilettanten⸗Theatervorſtellung ſtatt. 
Der Saal war vollſtändig beſetzt; das Hauptkontingent der Zuſchauer 
ſtellten die Damen. Den Anfang machte das aus lebenden Bildern, Ge⸗ 
ſang und verbindender Deklamation zuſammengeſetzte Märchen „Schnee⸗ 
wittchen.“ Dann folgten zwei einaktige Luſtſpiele: „Unerreichbar“ von 
Wilbrandt und „Gift“ von Jonas. Im erſteren behandelt der Autor eine 
Liebesgeſchichte, in welcher zwei Leutchen, die ſich allerdings uneingeſtanden 
lieben, zuſammengebracht werden ſollen. Die Intrigue, welche anfangs 
ihren Zweck zu verfehlen droht, gelingt natürlich doch. Im zweiten Ein⸗ 
akter erſcheint ein Ehemann, dem Frau und Tante den Wein verbieten 
und Bitterwaſſer verordnen, während er als Arzt den Weingenuß für vor⸗ 
theilhafter und vergnüglicher hält. Unter dieſen Umſtänden naſcht er 
heimlich von dem als „Gift“ im Giftſchrank verwahrten Tranke, bis endlich 
ſeine niedliche Gemahlin hinter das harmloſe Geheimniß ihres zärtlich ge⸗ 
liebten Guſtav kommt und ihre Erlaubniß zum öffentlichen Genuſſe des 
„Giftes“ giebt. Für den ſtillen Beobachter war nicht nur die flotte Dar⸗ 
ſtellung auf der Bühne intereſſant, ſondern auch das zuſchauende Publikum. 
Die Geſichter beſonders der Damen ſpiegelten deutlich das Vergnügen 
wider, welches fie beim Auftreten einer bekannten Perſönlichkeit und bei 
den hübſchen Liebesſzenen empfanden. 

Der Lehrerverein hält Sonnabend den 18. d. Mts. 5 Uhr Abends 
bei Arenz eine Sitzung ab. 

wu 5 Bau von Kleinbahnen. Der Miniſter der öffentlichen Ar⸗ 
beiten hat durch Erlaß an die königl. Regierungen bezw. Landrathsämter, 
Kommunal⸗Verwaltungen 2e. kund egeben, daß es im Intereſſe der Landes⸗ 
vertheidigung erwünſcht ſei, den Bau von Kleinbahnen mit 60 Centimeter 
Spurweite thunlichſt zu fördern. Des weiteren führt der Miniſter in dem⸗ 
ſelben aus, daß der Staat zwar zur Zeit eine finanzielle Beihilfe weder 
zu den Vorarbeiten noch zur Ausführung von Kleinbahnen gewähre, da⸗ 
gegen ſeien die Provinzial- und Kommunal⸗Verbände berechtigt, aus den 
ihnen überwieſenen Fonds auch Beihilfen zur Förderung des Baues von 
Kleinbahnen zu gewähren. Da es dieſen Verbänden freiſtehe, die Ge⸗ 
währung von Beihilfen an Bedingungen zu knüpfen, jo ſei ihnen die 
Möglichkeit gegeben, die Einführung der 60 Centimeter-Spurweite bei 
Kleinbahnen in einer den militäriſchen Intereſſen entſprechenden Weiſe 
üderall da zu berückſichtigen, wo nicht erhebliche wirthſchaftliche Bedenken 
dem entgegenſtehen. Andererſeits befänden ſich die Staatsbehörden in den⸗ 
jenigen Fällen, in welchen ſie anregend oder beiräthlich bei der Entſtehung 
von Kleinbahnen mitwirken, in der Lage, auf freiwilliges Entgegen⸗ 
kommen gegen die militäriſchen Wünſche hinzuwirken. 

„Erledigte Stellen für Militäranwärter. Bezirk der Kaiſerl. Ober⸗ 
Poſtdirektion in Danzig, Landbriefträger, 650 M. Gehalt und der tarif⸗ 
mäßige 900 . de cerchuß Kulmſee, Kreisausſchuß Thorn, Chauſſee⸗ 
Aufſeher, 900 M. Gehalt, 60 M. Wohnungsgeldzuſchuß und 120 M. 
Dienſtaufwandsentſchädigung; Kreis Putzig, Kreis⸗Ehauſſee⸗Auſſeher, Ver⸗ 
pflichtung zum Halten eines Fahrrades; zur erſtmaligen Anſchaffung des⸗ 
ſelben werden 100 M. als Beihilfe, zur Inſtandhaltung jährlich 30 M. 


trasburg beſtraft 


N. W. M. 


aufgeſchlitzt, die 


horn. 


Grenzztg. 


anze Rominter 
eg 


Submiſſionen. 

Graudenz. Verwaltung des Artillerie = Schießplatzes bei Gruppe. 
Vergebung der durch Verſchießen von Geſchoſſen entſtehenden Metalltheile: 
Gußeiſen, Blei, Zink, Kupfer, Meſſing ze. Termin 20. Februar. Bedin- 
gungen 1 Mark. 


Wwandels nachrichten. 
Thorn 16. Februar. 
Wetter: Thauwetter 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen flau, Abſatz ſtockt: 132pfd. hellbunt 140 Mk., 134pfd. hell 
143 Mk., 135 36pfd. hell 145 46 Mk. — Roggen flau, Abſatz ſtockt 
120/21pfd., 119/20 M., 125/26pfd. 12122 Mk. — Gerſte Brauw. 
130/35 Mk., feine Waare geſucht und über Notiz bezahlt: — Erbſen 
Futterw. 116/18 Mk. Hafer inländiſcher 130/34 Mk. 

Danzig, 15. Februar. 
Weizen loco inl. matter, tranſit ohne Handel, per Tonne von 1000 
Kilog. 143-150 M. bez. Regulirungspreis bunt lieferbar 
trank 745 Gr. 125 M., zum freien Verkehr 786 Gr. 150 M. 
Roggen loeo unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. grobkörnig 
per 714 Gr. inländ. 119 M., tranſit 99—101 M. bez. Regu⸗ 
lirungspreis 714 Gr. lieferbar inl. 119 M., unterpolniſch 100 M. 
Spiritus per 10000 % Liter contingentirt loco 51 M. Gd., 
bez. Februar⸗April 51 M. Gdd., nicht contingentirt loco 30½ M 
bez. per Februar 317, M. Gd., per Februar⸗April 31 M. Gd 


Telegraptziſctze Schlußcourſe. 
Berlin, den 16. Februar. 


16. Februar Der 27. Jahrestag der glücklichen Abwehr der Schweden bewilligt und die nicht gedeckten Anſchaffungskoſten vorgeſchoſſen, welche bis Tendenz — Lendsbörſe: feit. 116. 2. 93. 15. 2, 93, 
1656, wird zwar in den hieſigen Kirchen gefeiert, jedoch nach | zur völligen Abzahlung in Beträgen von 30 M. vom Gehalte jährlich in Ruſſiſche Banknoten p. Casa . . 8 215,— | 214,50 
Stroband's Aufzeichnungen: modernis sic ferentibus zug gebracht werden; 1000 M. Gehalt, ſteigt von Jahr zu Jahr um 50 Wechſel auf Warſchau kurz 214,30 | 214,— 
temporibus. (Der Zeiten Aenderung Rechnung tragend, M. bis zum Höchſtbetrage von 1200 M; Stolp (Pomm.), Kaiſerl. Poſt⸗ Preußiſche 3 proc. Conſol s 87,60 87,40 
da Thorn nun ſchwediſche Stadt war). amt, Poſtſchaffner, jährlich 900 M. Gehalt und 144 M. Wohnungsgeldzuſchuß. Preußiſche 3½ proc. Conſolss. [101,20 101,20 
1005. Sponsalia claudestina getrennt und beide Perſonen ins — Dreißig ſozialdemokratiſche Agitatoren ſollen nach ittheilung Preußiſche 4 proc. Conſolss 107,80 | 107,80 
Gefängniß gebracht. der polniſchen „Gaz. Gdansk.“ vorigen Sonnabend mit großen Packeten Polniſche Bandbriefe 5 pro, 68,70 | 68.10 
ſozialiſtiſcher he in deutſcher und e ar ce , pen Pee f ru 2 — 66,— 
h nach verſchiedenen Richtungen abgereift fein, um im Sinne der ſozialiſtiſchen eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 98.— 98.— 
nne Actano in wirken. 5 Bere i Disconto Commandit Antheile 191,50 | 192,— 


16. Fe itulation von Belfort. — Inf.⸗Regtr. 25,67; Landw. 
. at 2105 1, 3, 4, 5, 43, 45, 14, 21, 54, 61, 26, 66, 7, 47, 
50, 10, 84; Reſ.⸗Ulan.⸗Regtr. 2, 6; Feld = Art. ⸗Regtr. 

arde, 4, 6, 7, 14; Pionier⸗ 
Bat. 7, 10, 14; Königl. Bayer. 2. Feld- Art. = Regt.; 
Regt; Pionier = Bat. 1; Königl. 


4, 6, 8; Fuß⸗Art.⸗Regtr. 


1. und 2. Fuß = Art. = N 
Würth, Gh dlrt-Repf 13; Pionier-Bat. 13. 


— Thorniſcher Geſchichts kalender. 
wir wieder den intereſſanten 


innere Angelegenheiten der Stadt, 


äußere Einwirkungen genannt waren. 


Sitzung 


räthe Kittler, Löſchmann, Rudies, Ingenieur 
Für den Verwaltungsausſch 
Genehmigt wird die Verpachtung der Rathshausgew 
und 17 an die Herren Gerſon bezw. Buczykowski un 
achtung der Gewölbe 6 und 19 ſoll nochmals au 


Referendar Krauſe. 


er Stadtverordneten 
Stadtverordnete, Vorſitzender Herr Prof 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohlt, Bürgermeister i 
Kämmerer Stachowit. Sladthaurath Schmidt, Oberförſter Bähr, die Stadt- 3 Tagen Gefängniß und 14 Tagen Haft, 
ger und Regierungs⸗ I aus Gr. Lunau wegen . Körperverletzung zu 1 Monat Gefäng⸗ 
berichtet Herr Wolff. | niß, der Viehhändler Ja t 
ölbe Nr. 1314, 15 hung und Verleitung zum Meineide zu 1 Jahr 3 Monaten Zuchthaus 
d Mielke, die Ver= | und 2jährigem Ehrverluſt, der Händler Johann Grabowski aus Lipowitz 
eſchrieben werden. — wegen Diebſtahls und Verleitung zum Meineide zu 1 Jahr 2 Monaten 


agiſtrat hat dem wiederholten Beſchluß der 


Marliſtandsgelderheber Kruezkowski einen Pachterlaß 


ark zu gewähren, nicht nachgegeben. Es tritt 


der 


Stachowitz, Stadtbaurath Schmidt und Stadtrath Kittler er bat; die nowski und Franz Riskowski aus Siemon, ſowie der Nachtwächter Johann 

Stadtverordneten wählten zu ihren Vertretern die Herren Ger 

Tilt und Wolff. — Die 

wird abgelehnt. — 

Siegerei für 1893094. 
eberſtand vorhanden 


it 


rat die Herren 


M 


Von heute ab e e 
ten Thorniſchen Geſchichtskalender, zu welchem 
uns wieder neues Material zugegan 5 iſt. Jieſes betrifft überwiegend 

; Bauten, Einrichtungen und beſonders 
die Bewegungen innerhalb der Zünfte, während im Vorjahre hauptſächlich 


am 15. Februar. Anweſend 31 n 
eſſor Boethke, am ee Arbeiter Franz Orlowski aus Podwitz wegen Uebertrerung des § 367 Nr. 


tadtverordneten, dem Zuchthaus und 2jährigem Ehrverluſt, der Käthner Anton Grabowski jun. 
in Höhe von 300 | aus Lipowitz wegen Diebſtahls zu 4 Monaten Gefängniß, der Viehhändler 
‚Nunmehr zur weiteren Joſef Dybowski aus Steinau wegen Diebſtahls zu 6 Monaten Gefängniß, 
Berathirng dieſer 1 . eine Kommiſſion in Thätigkeit, zu welcher | der Knecht Hermann Hartzheim aus Gurske wegen Diebſtahls im wieder⸗ 

agli rſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Kämmerer holten Rückfalle zu 6 Monaten Gefängniß, die Arbeiter Michael Mali⸗ 


nftellung eines beſonderen Standesbeamten | (Ge ängniß. Der Viehhändler a 
Feſtgeſetzt wird der Haushaltsplan der ſtädtiſchen |- von der Anklage des Diebſtahls freigeiprogien. Die Strafſache gegen den 
An holländiſchen Dachſteinen und Bieberſteinen Ackerbürger Ferdinand Foth aus A 

von der Herſtellung dieſer Steine ſoll vorläufig gung wurde vertagt. 


„ Ortswanderung. In den Jahren 18851890, alſo von Volks⸗ 
zählung zu Voltszählung, haben die vorzugsweiſe landwirthſchaftlichen Be⸗ 
zirke durch Ortswanderung einen Verluſt von 873000 Köpfen gehabt, da⸗ 
von ſtellt unſer Oſten allein — nach der Berechnung des Prof. 
Dr. Sering in der neueſten Schrift des Vereins für Sozialpolitik — 
640000 Köpfe. Dieſer Verluſt iſt den großen Städten, dem Weſten 
und überſeeiſchen Ländern zugekommen. In allen preußiſchen Stadtkreiſen 
öſtlich der Elbe bis auf drei (Poſen, Frankfurt und Stralſund) hat ſich 
die Bevölkerun über ihr natürliches Wachsthum hinaus vermehrt, 
während die Einwohnerſchaft der Gutsbezirke (von weniger als 2000 
Köpfen) im Ganzen und die Volkszahl in 105 von 220 Landkreiſen der 
ſechs öſtlichen Provinzen abgenommen hat, und dieſes Schwinden der Be- 
völkerung trifft Gebietstheile, welche ohnehin am wenigſten dicht unter 
allen deutſchen Landſchaften mit Menſchen beſetzt ſind. 

Strafkammer. In der geſtrigen Sitzung wurden verurtheilt: der 


Oeſterreichiſche Banknoten 168,95 | 168,85 
Weizen: Wopril Ma; EN, 154,20 | 155,— 
Mais Jun a N 155,20 | 156,20 
loco in New⸗Hork 80, 81,1], 

Roggen: 66• ! Bars : 
Fe in e en, 137,20 | 137,70 
CZ ͤĩ In ah) 138,— | 138,50 
Juni⸗Juli n en 139,— 139,20 
Rüböl: April⸗ Mai. 
Mai⸗Juni 


SS 53,40 52,30 
ER, 53,40 52,30 
Spiritus: 50er loco int 52.80 53,10 
er co e 33,30 33,30 
A. 4488 0 
Reichs . . 32,80 | 132,80 
ei ank⸗Discont? — Lombard⸗Zinsfuß⸗3 eſp. 4 pCt. 
London⸗Discont herabgeſetzt auf 2½. Zinsfußes / reſp. 4 5 
Profeſſor Dr. R 
ofeſſor Dr. Reclam äuſerte ſich ſ. J. in folgender Weiſe über 
Apotheker Richard Brandt's Schweizerpillen: „Ihre Schweizerpillen 
haben ſich mir namentlich in der Frauenpraxis bewährt und werden (2 
Stück eine Stunde nach dem Morgengetränt) gerne genommen, weil ſie 
ſicher wirken, ohne Beſchwerde zu veranlaſſen. Auch bei Männern mit 
A Lebensweiſe oder höherem Alter — kurz bei Trägheit der Darm⸗ 
bewegung — erweiſen ſie ſich als vortheilhaft.“ Dieſe Empfe lung macht 
jede weitere überflüſſig. Die echten Apotheker Richard Lane 
Schweizerpillen mit dem weißen Kren in rothem Grunde find nur in 
Schachteln à 1 ME. in den Apotheken erhältlich. 

Die Beſtandtheile der echten Apotheker Richard Brandt'ſchen 
Schweizerpillen ſind Extracte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe, 
Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr, dazu ntian⸗ und 
Bitterkleepulver in gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 
Pillen im Gewicht von 0,12 herzuſtellen. a 


auptdepot für Weſtpreußen: Elbing, $ 
= % © 1 22 225 9, Apotheke zum goldenen Adler 


„ 0 -. 


chuſtehrus, 10 Str. G. B. und wegen i in 2 En zn 3 Monaten 
er Arheiter Wilhelm Wirwitzki 


ob Bott aus Steinau wegen Diebſtahls, Bedro⸗ 


is, Henſel, [An owski aus Oſieczek wegen geläbrlicher Rörperverlegung u je 0 1 
nton Grabowski sen. aus Lipowitz wurde 


bau Brieſen wegen verſuchter Nöthi⸗ 


wi Fächer 


Mittwoch, 22. Februar cr, 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen die Regulirungsarbeiten an der 
Poſener Eiſendahn, etwa 30 300 
Cubikm. Bodenbewegung um: 
fa ſſend, öffentlich verdungen werden. 
Angebote mit der Aufſchrift: „Angebot 
auf die Uebernahme der Terrain⸗Regu⸗ 
lirungs⸗Arbeiten“ ſind bis zu dem ge⸗ 
nannten Zeitpunkt in Zimmer 10 des 
Fortifications⸗Dienſt⸗ Gebäudes einzu⸗ 
reichen. (627) 
Die Bedingungen hierfür liegen in 
dem genannten Zimmer zur Einſicht aus. 
Königliche Fortification 
Thorn. 

Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 
Freitag, d. 17. Februar er., 
Vormittags 10 Uhr 


werde ich in reſp. vor der Pfandkam⸗ 
mer hierſelbſt 


Wer an Husten, 


Male täglich 4 5 Stück 


Handschuhe 


Cravatten 


2 ů——̃ 5—A—riß%ß0ĩ1 o 


Draunsberger und K 


in Patentflaſchen A 10 Pfg. 
(Pfand per Flaſche 10 Pfg). empfiehlt 


M. Kopezynski, 


Heiserkeit, 
Katarrhen . leidet, nehme einige 


in allen Längen 
und Sorten, 


in Gaze und Federn, 


in Batist und Seide 
in neuesten Facons 


Ph. Lan. 


B. Cohn. 


WAnshencoftüme. (. 


Zu dem am Sonnabend, den 16. 
d. Mts. ſtattfindenden Maskenball der 
Artusgeſellſchaft werde ich mit meinen 


> hodjeleganten Damen- und 
Herren-Maskencoflümen, Dominos elt. 


am Sounabend früh in Thorn eintreffen u. dieſelben in der Garderobe 
des „Artushof“ ausſtellen. (621) 
Bromberg, den 15. Februar 1893. 


Mozart-Verein. 
Freitag Abend 8 Uhr: 
Probe im Gymnuaſium. 


Freiwill. Feuerwehr, 


Sonnabend, 18. Febr. er., 
Abends 8 Uhr 


empfiehlt 


grösster Auswahl 


ger Bier 


(324) | 


önigsber 


4 


Schmerzloſe 
Bahn-Operationen, 
künſtliche Zähne u. Plomben. 
Alex. Loewenson, 

Culmerſtraße. (3051) 
In anftändiger Familie finden 


Schülerinnen gute Peufion. 


1 Sopha, Tiſche. Stühle und 0 er Klavier im Haufe” Offerten an die 
8 3 Fri ode Expedition d. b. on (611) 8 
: Te dhctge Poſcllen— im Bere ’ 
FuD Damenuhren map nen TEE eee. amel und AINDETRIEIDEr.| ie, g. 
e N ind den beter Be Damen- und Kinderkleider -märytimes  Beifammenjein 
ee ag den Hals rte aa |" ee 
8 Grabenſtraße 12. 
Knauf g 
Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn. A WVerſende allerfeinſ ter Allgem. deutscher Schulverein. 
Oeſſentliche = Ortsgruppe Thorn. 
Freitag, d. 17. Febru⸗ 2 070 1 7 jene ivanto 7,20 Dt gegen) Generalberſammlung 
5 ? ; achnahme. 
BR e allen Bu | wu er J. Schreiber, Jordanow, im e 
g i 2 — 4 8 d : 
AL e 8 merken ee men ue es Tz ein Geb Be mer Ge es 
5 : icht werthloſe N en haben will, verlang 5 | ; über die Ver: 
ent mein sc Dane Ba aal en el a hie, | Reſtaurant I. Sl. (bn ne Beine u: au de 
9 . (632) Drog, Mineralwaſſerhdl ꝛc. zum Preiſe v. 85 Pf. p. Schachtel! ](Jahresumſatz 25 000 Mk.) iſt lung des Provinzialverbandes Oft: 
f 0 i Knauf, —FWWGGGGGGGGGGGGGGGGGGG Umftände halber von ſofort günftig zu] preußen. (634 
Gerichtsvollzieber kr. A. in Thorn. Ae eee ———ʃ— fenen * G re N Vortrag des Herrn Oberlehrers Entz: 
Bekanntmachung. 88888 erten sub. 6. H 4 in der Exp.] Pie Deutfhen in Oeſterreich. 
Die Schlachtſtunden ach er 9 GO00000000006G0090G00000008 , 3zitung ecscten. Vie And willommen. 


ſtädtiſche 
Schlachthaus werden von heute ab bis auf 
Weiteres wie folgt feſtgeſetzt: 
Vormittags von 6% bis 9½ Uhr, 
Nachmittags von 5 bis 8 Uhr. 
Schweine dürfen in den Vormittagsſchlacht⸗ 
ſtunden nicht geſchlachtet werden. Rindvieh 
und mehrere zum ſchlachten beſtimmte Schweine 
müſſen mindeſtens ½ Stunde, falls dagegen 
nur 1 Schwein geſchlachtet werden ſoll, muß 
dieſes mindeſtens , Stunde vor Schluß der 
Schlachtzeit ins Schlachthaus eingeführt 
werden. (620) 
Culmſee, den 15. Februar 1893. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der lanfenden Schmiede⸗, 
Schloſſer-, Klempner⸗ u. Stellmacherarbeite en 
für das Etatsjahr 1893.95 haben wir auf 


Dienſtag, d. 21. Februar er;, 
Vormittags 11 Uhr 
im Bauamt einen Termin feſtgeſetzt. 
Die übrigen Bauarbeiten bleiben für: dieſes 
Jahr von der Ausbietung ausgeſchloſ jen. 
Unternehmer, welche ſich um die oben ge⸗ 
nannten Arbeiten bewerben wollen, werden 
erſucht bis zu dem genannten Terrain ihre 
Geſnche in verſchloſſenem Umſchlage mit ent» 
ſprechender Aufſchrift im Stadtbartamt ein⸗ 
zureichen, woſelbſt die Bedingungen u. Preis⸗ 


Silber- 


behufs Freilegung 
zeigt an ur 


8 in & 

8 Expedition der 

800000000000 
Mehr als 145 


d. h. eine ſo große Auflage, wie ſie 
erlaugt hat, beſitzt die täglich in 8 gr. 


nebſt „täglichem Familienblatt“ 


Allein⸗Verkauf für Thorn 


der Looſe zur großen 


repfow a. d. 
1 Loos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk. 


Berliner Morgen⸗ Zeitung 


mit feſſelnden Romanen; — der beſte Beweis 


Eise Wohnung, welche bisher Herr Der Vorstand. 
Steueraufſeh. Berg bew., v. ſof. zu 
verm. A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 
3 Zimmer, Küche u. Zub. f. 80 Thlr. 
I. 4. 93 zu verm. Bäcker ſte. 3. 
II. Etage, (55) 
beſtehend aus 4 Zim, Küche u. Zubeh. 
v. 1. April zu verm. Zu erfr. b. Bäder: 
meiſter M. Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 
Fine Wohnung, 2 Zimmer, Küche 


u. Bodenraum, II. Etage, zu verm. 


(306) Culmerſtraſe 8. 
Ei a. zwei gutm. Zim. find v. jo}. 


Mozart⸗Verein. 


Mittwoch, den 22. Februar er., 
Abends 8 Uhr 


im Artushofe 


3. Concert 


unter freundlicher Mitwirkung von Frl. 
Helene Neitzel aus Berlin. 
— nl 


0000 


Lotterie 
der t. Marienkirche 
Rega. 


i 13 1) Ouvertüre zur Oper; 
We er „Die Entführung aus 


8 
8 
8 
2 


Thorner Zeitung“. billig zu verm. Culmerſtr. 24, II.! zem Serail Mozart. 
E Ei. m nur su vermiihen |) s Krane di 
| Küche und Zubehör zu vermiethen,| 3) 2 Orcheſterſtücke: 
0 (54) A. Borchardt, Schillerſtr. 9. 5 Ständchen Haydn. 
r „Taubert. 


Ein großer 


Parterre Speicherrnum, 
von zwei Straßen zugängig, ſofort zu 
vermiethen. (305) 

N. Hirschfeld: 
Ei 


4) Der Roſe Pilgerfahrt Schumann. 
Freitag auf dem Fiſchmarkt 


el Spiegel⸗ u. Schuppen 
Karpfen beim Fiſcher 
(630) Wisniewski. 


000 Abonnenten! 


noch keine andere deutſche Zeitung jemals 
Seiten erſcheinende liberale 


ne freundl. Wohn, 5 im., 
Küche m. Waſſerl. u. ſonſt. Zubeh., 


| 


Verzeichniſſe in den Dienititumden eingeſehen dafür, daß die Verliner Morgen⸗Zeitung die berechtigten Anjprüde an eine a kr 
n e ze 12 uns volksthümche, ſorgfältig geleitete Zeitung 1 # A (648) ae ee es 0 
Wir machen hier nochmells ausdrücklich auf 23 cn abonnirt man bei allen Reichs⸗Poſt⸗ g then. 
die Beſtimmungen betreffend Strafabzüge bei Für Marz anftalten 0 — 3 Le. (57) Altſtädt. Markt 27. Große 1 Marienburger 
unpünktlicher Einrei ‚nungen erhalten alle neuen Abonnenten den berei i Mo. zu derm 5 
Akne dean n ů720 Gratis des hochintereſſanten Romans von Wald-Zedtwitz: „Wer ſiegt Sen 775 ie 11 50 d. oft e rt i 0 
Thorn, den 3. Februar 1893. Probenummern gratis durch die Exped. der Berliner Morgen⸗Zeitung, Berlin SW. (441) chille 2.1. Et. 8 
immer u Kab. fofort 


Der Wagiſtrat. 
Eine erlitlajlige, entſch rtr 


Libensperficher ings- 


Geſellſchaft ſucht leiſtungsfähig e 


Außenbeam te 


für mehrere Provinzen gegen ute Be⸗ 


Nächste Ziehung 
20. Februar 1893. 


Laut Reichsgeſetz vom 8. Juni 1871 
im ganzen deutſchen Reiche geſetzlich zu 
ſpielen geftattete 


Stadt Barletta Loose. 


züge, übernimmt auch die Au sbildung Jährlich 4 Ziehungen 
von Nichtfachleuten für dieſen Beruf] mit Haupttreffer von: 2 Millionen, 1 
unter günſtigen Bedingungen. Reflec⸗ J Million, 500 000, 400 000, 200.000, 
100 000, 50 000, 30 000, 25 000, 
tanten wollen ſich unter genau er Dar⸗ 20000 10 000, 5000, 2000, 1000 Fr. 
legung der Perhältniſſe mit Ei aſendung I z. Gewinne, die „baar“ in Gold wie 
von Photographie und Aufga be meh-] vom Staate garantirt, ausgezahlt wer⸗ 
rerer Referenzen an R ud olf den und wie ſie keine einzige Lotterie 
Mosse, Berlin SW . unter aufzuweiſen hat. A 
Chiffre J. E. 6961 wenden. (438, Jedes Loos gewinnt. 
— — Monats⸗Einlage auf 320) 
— Fuhrleute 5 * — ein ganzes Loos 4 Mark 
2 Bank⸗Agentur: G. Westeroth, 
erhalten dauernde Arbeit beim Maurer⸗ Düsseldorf a. Rhein. 


meiſter . Soppart tı ı Thorn. 


Druck und 


bl. 1 
M zu vermiethen Bäckerſtr. 45. 


- Ziehung am 13. u. 14. April 1893. 
Ülanen- u. Mellinftrape 


Zur Verlooſung gelangen 


e 
Haupttreffer: . ausſchließl. baare Gefogewinne 

2 Millionen find? Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 nacht 4 Danzig u Hamburg. 

1 Million, 500.000, 400 000, 200 000, | Zimmern, letztere mit Waſſerleitung, 1 Gewinn à 90000 — 90000 Mark 
100 000, 50 000 Fr. ꝛc. baare Geldgew. Badeſtube, Wagenremiſe u. Pferdeſtällen 1 is 30000 = 30 5 
Jedes Loos gewinnt von ſofort billig zu verm. (3951) Ikea 1090 ATi 1000 „ 
im Sant, der ölehungen. || onvsdMlorenszemim.| ; : iu : 
nkauf überall geſetzl. geſtattet. * ar „ 
N ? ulmerſtraße 28: Kl. Wohnun 125 1500 = 18000 „ 
Stadt Barletta - Loose. f. 150 Alt pr 1. April zu mung 50 90 = 30000 2 
Ziehung 20. Februar 1893. Tleine Familtenwohnungen 0 ” 9 8 5 
Anzahlung „ ne nebſt Zubehör zu verm. (52) „ 1000 „ 90. 
anre 1 * 
1 ganzes Orig lloos Pik, 4. A. Borchardt, Fleſchermſtr., Schillerſt. 9. Ei 0 2 Inn 88 5 
orto 30 Pf. a. Nachnahme. Gewinnl. — — g 2 

gratis. Be! Aufträge umgeh. erbeten. Kirchliche Nachrichten. 3372 Gewinne == 375000 Mark, 


Die Bank- Agentur J. Sawahki 


Frankfurt a. M Evang. Gemeinde in Modker- 


Freitag, den 17. Februar 1893. 


Ser ieali der Thoraer Zei 
Griündl. Violinunterricht , Sonate Nachrichten. Adio der Mull Zeitung, 


Honorar erteilt. Näh. i. d. Exp. d. Ztg. Freitag Abendandacht 5", Uhr. 
Verlag der Raths buchdruckerei von Ernſt Lambeck in Thorn. 


